
Bernd Rüsels Werke zu Frauen und Blumen
¥ Gütersloh (rb). Frauen und
Blumen passen grundsätzlich
zusammen. Bernd Rüsel insze-
niert sie im Miteinander, aber
dabei auch in malerischer Kon-
kurrenz. Die Ausstellung neu-
ester Gemälde des Osnabrü-
ckers eröffnet am Samstag, 9.
Mai, um 15 Uhr in der Galerie
Siedenhans & Simon. Die
Kunsthistorikerin Dr. Annette
Georgi führt ein. „Sie liebt mich
– sie liebt mich nicht“ lautet der
nach dem Blütenzupfspiel ge-
wählte Titel.

Bernd Rüsel hört darin auch
die notwendige Konzentration
aufs Malen anklingen. „Wenn
ich mich der Malerei nicht ganz
widme, dann entzieht sie sich“,
erkennt er gewissermaßen das
womöglich Weibliche seines
Metiers. Rüsel lässt also nicht
locker, geht sein Thema aus im-
mer neuem Blickwinkel an, in
Öl auf Leinwand oder Holz.

Oder auf einer alten Land-
karte des Regierungsbezirks
Osnabrück. Er hat das ausge-
rollte Stück übermalt mit einer
auf einer Terrasse hingestreck-
ten Dame. Ein klassisches, süd-
liches, durch eine Vase in ei-
nem Londoner Museum ange-
regtes Motiv auf einer eher un-
spektakulär norddeutschen

Landschaft. Einige Ortschaften
bleiben unter der Farbschicht
lesbar. Das Gewöhnliche eines
alltäglichen Gegenstandes,
wenn der auch mit dem Alter
interessanter werden mag, ver-
bindet Rüsel gern mit seinen
Bildern. Dabei übersieht er im
Übrigen bei aller Blütenpracht
das gerade an Schnittblumen
schon im Atelier schnell zu be-
merkende Moment der Ver-
gänglichkeit. Eine dreiteilige
Arbeit mit Tulpen zeigt das.

Auch sein Holz als Mal-
grund wählt der Künstler meist
aus Restmaterial, etwa alten Ge-
rüstbrettern. Gebrauchs- und
Bearbeitungsspuren wie Säge-
schnitte werden einbezogen. Zu
sehen sind eine weitere Lie-
gende in doppelter Spannung zu
einer Vase mit Tulpen, ein an-
tik wirkender Skulpturenkopf
oder Frauengesichter auf quad-
ratischer Fläche, verschieden
stark angeschnitten. „Was
geht?“, probiere er immer wie-
der neue Wege des malerischen
Ausdrucks, sagt Bernd Rüsel.
Wenn das nicht Liebe ist.
´ Bis 27. Juni; Mo – Fr 9.30 –
18.30 Uhr; Mi 9.30 – 13 Uhr,
Sa 9.30 – 16 Uhr. Langenacht-
derkunst, Samstag, 16. Mai, 19
– 24.00 Uhr.

Auch eine alte Karte des Regierungsbezirks Osna-
brück kann Bernd Rüsel als Malgrund dienen. FOTO: ROLF BIRKHOLZ

Ilka Meyer-Stork (v. l.) hat das seit 1945 verschollene, 2012 von David Riedel (r.) wieder entdeckte „Familienbild“ Pe-
ter August Böckstiegels restauriert, Marion Denis hat den Prozess fotografisch dokumentiert. FOTO: ROLF BIRKHOLZ

Verschollen geglaubtes Gemälde von Peter August Böckstiegel im Stadtmuseum
VON ROLF BIRKHOLZ

¥ Gütersloh. Mit einigem Stolz
präsentiert das Stadtmuseum
ein altes „neues“, frisch res-
tauriertes Gemälde des Ex-
pressionisten Peter August
Böckstiegel (1889-1951). Das
„Familienbild“ war vermut-
lich zuletzt 1927 im Münche-
ner Glaspalast öffentlich ge-
zeigt worden. Danach hatte es
im Hause Böckstiegels in Ar-
rode/Werther gehangen, um
dann für wohl 60 Jahre in ei-
nem Wandschrank dort zu
verschwinden. Nun erstrahlt es
in neuer Frische.

Ab Sonntag, 10. Mai, 11.30
Uhr, wird dieser Böckstiegel
erstmals seit fast 90 Jahren wie-
der öffentlich gezeigt. „Das ist
für uns etwas Außergewöhnli-
ches“, empfindet es Museums-
leiter Rolf Westheider als eine
Auszeichnung, das Werk als
erstes Museum wieder vorstel-
len zu dürfen. Das hat auch da-
mit zu tun, dass das Haus kein
eigentliches Kunstmuseum ist.
Als Stadtmuseum sei es viel-

mehr eine Stätte, an der „auch
Geschichten erzählt werden
können“, sagt David Riedel. Der
Kunsthistoriker und Leiter des
Böckstiegel-Hauses in Arrode
will um das zentrale „Famili-
enbild“ herum neben einigen
weiteren, thematisch verwand-
ten Bildern, auch den Prozess
der mühevollen Instandsetzung
der 134 mal 179 Zentimeter
messenden Arbeit Böckstiegels
vor Augen führen.

  Das Entdecken war schnell
getan: Im Sommer 2012, kurz
nachdem Riedel seine Stelle an-
getreten hatte, öffnete er einen
Wandschrank und fand darin
unter altem Fotomaterial des
Böckstiegel-Sohnes Vincent ei-
ne zusammengefaltete Lein-
wand: Es handelt sich um jenes
den Maler selbst und sieben
engste Familienmitglieder zei-
gendes Gemälde.

Das Werk hatte laut Riedel
seit dem großen Bombenan-
griff auf Dresden im Februar
1945 als verbrannt, jedenfalls
verschollen gegolten. Dort hat-
te der Künstler damals sein Ate-
lier.  

Dem großen Kunsthistori-
ker-Glück folgten die Mühen
der Restauratorin. Ilka Meyer-
Stork war, wie sie sagt, sehr „be-
troffen“, als sie die schwer be-
schädigte Leinwand zu Gesicht
bekam. Auseinander gefaltet
konnte das Stück überhaupt nur
waagerecht durch ein Fenster
aus dem Böckstiegel-Haus ge-
hoben und in ihr Atelier nach
Bergisch-Gladbach gebracht
werden. Dort musste das brü-
chige Gewebe behutsam geglät-
tet, die abgesprungenen rund
600 Farb-Schollen in einer
Puzzle-Arbeit in die urprüng-
lichen Stellen des Gemäldes
eingefügt werden.

  Es habe sich gezeigt, so die
Restauratorin, dass Böckstiegel
die Rückseite eines anderen
Motives, zwei weibliche Akte,
bemalt und die Leinwand of-
fenbar auch nicht ideal grun-
diert habe, wodurch ein Halt der
Farben beeinträchtigt worden
sei. Die weiter bestehende Emp-
findlichkeitdesGemäldesmacht
es erforderlich, es hinter (ent-
spiegeltem) Glas zu zeigen. Den
1.000 Arbeitsstunden dauern-

den Restaurationsprozess, der
vom Land NRW und dem
Böckstiegel-Freundeskreis ge-
fördert worden ist, hat die Bie-
lefelder Künstlerin Marion De-
nis fotografisch dokumentiert.
So handelt die Ausstellung denn
auch „Vom Suchen, Finden und
Restaurieren“.

INFO

´ 16. Mai, 16 Uhr, Ilka Mey-
er-Stork/ David Riedel über
die Geschichte des Bildes.
´ 17. Mai, 11.30 und 14.30
Uhr, führt Kunstpädagogin
Ines Ferreira-Obenhaus
durch die Schau. 14. Juni, 15
Uhr, eine Führung mit Ines
Ferreira-Obenhaus.
´ 12. Juni, 15 bis 17 Uhr,
Workshop für Kinder, 6-10
Jahre, 19. Juni, 15 bis 17 Uhr,
für Kinder, 7-12 Jahre.  

Öffentlicher Bücherschrank auf dem Isselhorster Dorfplatz

¥ Gütersloh (GaD) Neben
wartenden Menschen im Hal-
testellenhäuschen auf dem
Dorfplatz in Isselhorst sieht man
jetzt auch einen großen Bü-
cherschrank. Darin enthalten
sind massenhaft Bücher jeden
Genres, die kostenlos von in-
teressierten Bürgern mitge-
nommen werden können. Im
Gegenzug sollten die Nutzer
aber auch selber Bücher in den
Schrank stellen. So bleibt der
Grundgedanke der kostenlosen
Zurverfügungstellung von Bü-
chern für Jedermann gewahrt.

Die Idee des öffentlichen Bü-
cherschrank hatte Dr. Ursula
Pantenburg im Zuge eines Ide-
enwettbewerbs, den die CDU
des Kirchspiels vor zwei Mo-
naten, unter dem Motto „Is-
selhorst – Unser Dorf hat Zu-
kunft“, ausgerufen hatte.

Insgesamt 43 Vorschläge
wurden eingereicht. Dass Pan-
tenburg mit dem Bücher-
schrank den ersten Preis und
damit eine Reise zum Reichs-
tag nach Berlin gewann, hätte
sie sich nicht träumen lassen.

Unter reger Anteilnahme von
Mitgliedern des CDU-Ortsver-
bandes Isselhorst mit ihrem
Vorsitzenden Harald Heit-
mann und einigen Bürgern
wurde der Bücherschrank sei-
ner Bestimmung übergeben.
„Der Schrank kommt rechtzei-
tig zur Sommersaison, wo ja
meist viel gelesen wird“, er-
klärte Ortsverbands-Besitzerin
Bernhild Köster. 100 Euro ha-
be die Anschaffung des Schran-
kes gekostet. Mit kleinem Bud-
get sei eine tolle Idee realisiert
worden, freuten sich die An-
wesenden.

Bernhild Köster (CDU) und Ideengeberin Dr. Ursula
Pantenburg eröffneten der Bücherschrank. FOTO: DARHOVEN
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Bernd Rüsel: Sie liebt mich –
sie liebt mich nicht, 9.30 –
18.30, Galerie Siedenhans & Si-
mon, Kökerstraße 13, Tel. 2 94
50.
Bild und Bibel – Antworten von
Marc Chagall, 13.00 – 18.00,
Martin-Luther-Kirche, Berliner
Platz, Innenstadt.
Bild und Bibel – Antworten von
Marc Chagall, 14.00 – 18.00,
Apostelkirche, Am alten Kirch-
platz.
Doris Kretschmer: Farben-
rausch, zu den Öffnungszeiten,
Standesamt, Kirchstr. 21.
EllyArt Schule trifft Finanz-
amt, 7.30 – 12.30, Finanzamt
Gütersloh, Neuenkirchener
Straße 86.
Heide Heikenfeld: Zeit für
Farbe, Malerei, Eröffnung,
15.30, Katharina-Luther-Haus,
Feuerbornstraße 36.

CINESTAR:
Der Babadook (ab 16 J.), 20.00
/ 23.15. Der Kaufhaus Cop 2
(ab 6 J.), 14.45 / 17.15. Der Nan-
ny (ab 12 J.), 17.45. Fast & Fu-
rious 7 (ab 12 J.), 17.00 / 20.00
/ 23.00. Fifty Shades of Grey
(ab 16 J.),22.30. Halbe Brüder
(ab 12 J.), 15.00. Kein Ort oh-
ne Dich (ab 6 J.), 14.45 / 17.30
/ 19.45. Kingsman: The Secret
Service (ab 16 J.), 23.20. Käpt’n
Säbelzahn und der Schatz von
Lama Rama (ab 0 J.), 14.30 /
17.00. Marvel’s The Avengers
2: Age of Ultron (ab 12 J.), Ci-
neStar, 22.45. Marvel’s The
Avengers 2: Age of Ultron 3D
(ab 12 J.), , 14.15 / 16.15 / 16.45
/ 19.30 / 20.15 / 22.45. Run all
Night (ab 16 J.), 20.30 / 23.15.
Shaun das Schaf(ab0J.), ,14.10.
The Boy Next Door (ab 16 J.),
20.15. The Gunman (ab 16 J.),
20.30 / 23.15. Tinkerbell und
die Legende vom Nimmer-
biest (ab 0 J.),, 14.30. Tinker-
bell und die Legende vom
Nimmerbiest 3D(ab0J.),14.30.
BAMBI:
Von jetzt an kein zurück (ab
16 J.), 20.00.
Telefon: Bambi Kino 23 77 00,
CineStar 2 22 90 91

Dieter Schröder liest: Ringel-
natz, Literaturabend; 20.00,
Mühle Mumperow, Kirchplatz
Isselhorst, Isselhorst.

Stargeiger Vladimir Spivakov brilliert mit seinem Ensemble in der Stadthalle

VON EUGENIE KUSCH

¥ Gütersloh. So glamourös die
Auftritte des in Russland end-
los beliebten, im Ausland sehr
geschätzten Geigers und Diri-
genten Vladimir Spivakov er-
scheinen mögen, so reduziert
und prunklos war seine „Bach-
Stunde“, die er auf Einladung
des Gütersloher Forums Rus-
sische Kultur am Mittwoch in
der Gütersloher Stadthalle mit-
gestaltete.

Puristen durften staunen: so
leidenschaftlich und gesanglich
hört man Bach heutzutage
kaum. Spivakov bot eigenhän-
dige Bearbeitungen der fünf So-
pranarien aus den Kantaten
(BWV 57, 68, 186 und 208) und
aus der Missa Brevis (BWV 234)
von Johann Sebastian Bach an.
Die Begleitung reduzierte er
zwar nur auf vier Instrumente:
zwei Violinen (Spivakov und
Timur Pirverdiev), Violoncello
(Dimitry Prokofiev) sowie
Cembalo (Zoya Abolitz), das
Konzert versah er gleichwohl
mit dem weltumfassenden Leit-
spruch „Liebe die Welt, liebe den
Frieden“ – mit seinem seit Jah-
ren bekundeten großen huma-
nistischen Wunsch also, der sich
mit Hilfe von Bach eindrucks-
voll verinnerlichen lässt.

Dass der Abend gleichzeitig
zu einer geglückten Promotion
des vielversprechenden Talents
der Sopranistin Anastasia Be-

lukova wurde, versteht sich von
selbst. Schon immer lag Spiva-
kov am Herzen, das Potenzial
begabter junger Menschen
kräftig zu unterstützen. Anas-
tasia Belukova genoss zuerst in
der russischen Hauptstadt eine
perfekte musikalische Ausbil-
dung, die sie dann noch in Ita-
lien vervollständigte. Einige
Preise an gesamtrussischen
Wettbewerben schmücken ihre
Biographie genauso wie die
Hauptrollen auf der Opern-
bühne sowie Konzerte mit
namhaften Dirigenten.

Musiktheatralisch versiert,
beschäftigt sich Belukova erst
seit kurzem intensiv mit Bach.
Mit ihrem schönen, hellen,
lieblichen, gelegentlich nur et-
was zu vibratoreichen Sopran

vermittelte sie unprätentiös so-
wohl die pastorale Stimmung
der Arie „Schafe können sicher
weiden“, als auch die mystische
Kraft der beiden Arien aus der
Kantate „Selig ist der Mann“.
Frisch und elanvoll, sicher in der
Höhe und um die gute Arti-
kulation bemüht war ebenfalls
die als Zugabe gesungene
schwierige Arie „Eilt, ihr Stun-
den, kommt herbei“ (BWV 30).

Es war Bach leidenschaftlich
gesungen, von mitwirkenden
Instrumentalisten mit lebendi-
ger Artikulation und ausdruck-
starker Melodiegestaltung um-
sichtig begleitet. Das instru-
mentale Trio (Spivakov, Pro-
kofiev, Abolitz) ergänzte das
Programm mit der Sonate A-
Dur (BWV 1015), einer von

sechs Violinsonaten von Bach,
deren Bedeutung vor allem in
der fortschrittlichen Behand-
lung des begleitenden Instru-
mentes, des Cembalos, liegt.

Verstärkt um den Cellisten
Dimitry Prokofiev präsentier-
ten die russischen Musiker eine
gesangvolle Version des pasto-
ralen ersten Satzes, die steigen-
de Virtuosität des folgenden Al-
legro, das elegante Zwiege-
spräch der Melodiebögen im
Adagio, das sich über dem vo-
ranschreitenden Staccato des
Violoncello als Kanon entwi-
ckelte und schließlich das kon-
zertante imposante Finale. Kei-
ne alltägliche Interpretation –
keine gewöhnliche „Bach-
Stunde“ boten die Gäste aus
Russland.

Vladimir Spivakov und Timur Pirverdiev (Violinen, v. l.), Zoya Abolitz (Cem-
balo) Sopranistin Anastasia Belukova und Dimitry Prokofiev (Violoncello). FOTO: EUGENIE KUSCH

Die Schau-
spielerin Eva Maria Jost.

¥ Gütersloh (NW). Die Schau-
spielerin Eva Maria Joost ist am
heutigen Freitag, 7. Mai, ab 20
Uhr zu Gast im Bambikino. Es
gibt einen Sektempfang und ein
Publikumsgespräch vor der
Aufführung des Films „Von jetzt
an kein Zurück“, in dem die ge-
bürtige Gütersloherin mit-
spielt. Angefangen hat Leiden-
schaft fürs Schauspielen an der
Janusz-Korczak-Gesamtschule,
wo sie 2008 ihr Abitur machte.
In der zwölften Klasse stand sie
mit ihrem Literaturkursus in
Agatha Christies Krimistück
„Mord im Orientexpress“ auf
der Bühne. Nach dem Abitur
absolvierte Jost die Schule für
Schauspiel in Hamburg. Der
Film„ZerrumpeltHerz“ , indem
sie die Hauptrolle spielt, kam
2014 ins Rennen für den mit
100.000 Dollar dotierten „First
Step Award“ nach Venedig. Im
Fernsehen war sie kürzlich in der
„Tatort“-Serie zu sehen. Dort
spielte sie an der Seite von Ben
Becker.

¥ Gütersloh (NW). Um Ge-
sundheit und Spiritualität geht
es am Freitag, 8. Mai, 20 Uhr
und am Sonntag, 10. Mai,
um 17.30 Uhr im Bambi-Film-
kunstkino. Gezeigt wird eine
Aufzeichnung der Veranstal-
tung „Spirituelle Intelligenz –
Heilmittel für das Selbst und die
Gemeinschaft“. Stattgefunden

hat sie an der Technischen Uni-
versität München. Alle Diskus-
sionsteilnehmer sind Autoren
auf dem Themengebiet. Unter
den Rednern sind der Medizi-
ner Rüdiger Dahlke, die Me-
ditationslehrerin Jayanti Kirpa-
lani, der Quantenphysiker
Hans-Peter Dürr und die Ger-
manistin Anne Devillard.

Gütersloher Kultur
  NR.  106 ,  FREITAG,  8 .  MAI  2015 G T 4


